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Demokratifche Dezemberfeier.
)( Die eindrudsvolle Dezemberverfammlung, zu der

am lekten Sontag die demofratifchen Gefinnungsgenoffen|’
aus allen Teilen des Kantons zu hunderten herbeiftrömten,
reiht fich an die Tagungvon Ufter würdig an. Sie wurde
nach einem jchwungvollen Vortrag des Dilettantenorchefters
WintertHur vom Parteipräfidenten Stadtrat Kern in Zü-
rich eröffnet. |

Jährlich im Dezember, jo führte Herr Kern aus, geden-
fen wir der vier großen VBoltsperfammlungen von 1867 in
Zürich, Ufter, Lila und Winterthur, die der zürcherifchen
demofratifchen Bewegung zum Durchbruch verhalfen, jener
urfräftigeneigenartigen Bewegung, die zur Schaffung un-
ferer heute noch bejtehenden und noch lebensfähigen Kan-
tonsverfajjung führte, jowie der Tatfraft und Einficht der
Wührer jener Bewegung. Der. Einfluß der in jener Ber-
falfung verförperten Grundgedanten blieb feineswegs auf

- den Kanton Zürich beichräntt; ihre tiefgehende Spur iftin
den Verfafjungen undim politifchen Leben einer Reihe von
Kantonen und des Bundes zu finden.

Wie vor vier Jahren unjere Dezemberfeier dem fünf-
stgjährigen Beitande unferer Kantonsverfaffung gewidmet
war,jo joll die heutige Betrachtung dem T5jährigen Be-
ftehen des neuen Bundes und der Entwidlung, die er wäh-
rend Ddiefer Zeit Durchmachte, zugewandt fein. Jenesmal
‚jprad) zu uns der unvergeßliche Bundesrat Qudwig For-
rer, heute ijt es uns vergönnt, aus dem Munde unferes
derzeitigen höchjten eidgenöffifchen Magiftraten zu hören,
was er von diejer bedeutjamen T5jährigen Spanne Zeit
hält und welche Lehren aus ihr zu ziehen find. Unter dem
lebhaften Beifall der Verfammlung begrüßt der Vorfitende

. den Herrn Bundespräfidenten. Wir rechnen es unjern
.Bundesräten hoch an, wenn fie troß ihrer fehweren Amts-
bürde auf diefe Weije die Fühlung mit dem Volke unier-
halten. Unjer Denfen wird aber unmillfürlich auch auf

+ den Manı gelenkt, der in gleicher Weije zu Beginn diejes
75jährigen Zeitraumes unferem Landevorjtund; es ift der
erite Bundespräfident Dr. Jonas Furrer, Bürger der Stadt
Winterthur. Die demofratifche Bartei des Kantons Zürich
wollte die heutige Dezemberfeier, an der des Werkes ge-
dacht wird, an deffen Zuftandefommen Furrer einen fo
hervorragenden Anteil hatte, als willtommene Gelegenheit
benügen, um ihren Dank undihre Anerkennung gegenüber
diefem hervorragenden Eidgenoffen durch Niederlegung
eines Kranzes an jeinem Denfmal zu bezeugen (Beifall).
Mit einem Ausfpruche Gottfried Kellers, der die Wirkung
fundgibt, die von der Berfönlichkeit Furrers auf feine Zeit-
EL ausging, erklärte Herr Kern. die Tagung für er-
öffnet.

Der marfige Vortrag des Appenzeller Landsgemeinde-
liedes „Alles Leben jtrömt aus dir“ durch eine Sektion des
Stadtjängervereins Winterthur leitete ftimmungsvoll über
zu der Rede des Herrn Bundespräfidenten Scheurer über
„15 Jahre bundesftaatlide Entwidlung“.
Der Redner erinnerte einleitend an den fchweren Gang,
der geführt hat vom Bundesvertrag von 1815 durch die
Ihweren Zeiten der 20er und die Sturmgeiten der 30 er
und 40 er=Jahre bis zur leßten Tagfagung und der neuen
Bundesverfaffung von 1848. Wenn wir ein Urteil über

‚ jenes Werft fällen wollen, fünnen wir von zwei Tatfachen
‚ausgehen. Einmal von der Dauer des: Werkes, Noch heute

’  Eraute Beimat meiner Kieben!
Vortfeßung.

„Da Ichwand. mand) fchöne Freude
Und jo fhied mand holdes Glüd,
Und es blieb im dunklen Kleide
Nur die Wehmut jtill zurüd.
Armes Herz fei ftille, jtille!
Schied von dir jo mandes Glüd —
Blieb von feiner reichen Fülle

u
- Erinnerung doch. zurüd! — 5

Zwei Vorfommnilje will ich noch erwähnen, die fich bleibend mei:
nem Gedächtnis eingeprägt haben. Creignilje, wo Freude und Trauer
— Wehmut und Treude, jo nah beieinander waren wie Sonnenjgein
und Regen beim. Entitehen des Regenbogens. Einmal: das 40. und
legte Egamen unferes unvergeßlichen „Schulmeiiters“ Johann Jakob
Neter, 1866, und die erjie Bundesfeier auf dem Schnebelhorn am
1. Yugujt 1891.
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Am 10. April 1866 war auf Strahlegg das 40. Eramen unferes |.
„Lehrers WBeter. Die Schulpflege übermadte ihm eine falligraphiich
ichöne Urkunde; die Schulgemeinde ein Chrengejchent, eine filberne
übr, eine filberbefchlagene Tabatpfeife und einen Tabatbeutel., Sprecher
der Schulpflege war deren Präfident: Herr Vfarrer Müller (der nad)-
malige Statthalter und Regierungsrat); der, Schulgemeinde deren Prä-
fident Gemsinderat Joh. Neifer. Lehrer Beter dankte in Furzen, be:
wegten Worten, und fein: „Ich will wirken, jo langees für mic Tag
ift” — es ijt fein leßtes: Wort gewefen. —10 Tage nad Pfingiten 1865
legten wir Schüler einen Kranz’ von Immergrün und Vergikmeinnicht
Auf den „Todtenbaum“ von unferm Lehrer. Lehrer „Srauenfelder im
Boden hielt vor Abgang des Leichenzuges „das Gebätt". Er betonte,
daß Meter der Religionslehrer der heranwachjlenden Jugend von Gtrahl-
egg gewejen die 40 Jahre her, weil dem Pfarrer der Berggemeinde
Filchenthel (namentlid im Winter) es nicht möglich war, allmöchentlic)
hiraufzufommen. Zwei Grablieder, die Lehrer Huber im Oberhof mit
uns Schüfern eingeübt, haben wir unferm Lehrer ins Grab gejungen:
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gelten die großen grundlegenden Fragen und die Entjchei-
dungen, die 1848 getroffen wordenfind; vor allem find
‚diejenigen Mrtifel der Bundesverfalfung, die Ausfunft
geben über unfere jtaatlihe Organifation, unberührt auf

 

auf Grundlage der Bundesverfaffung von 1848 die Beru-
higung in unferem Lande fozufagen von einem Tage auf
den andern eingetreten ift. Das ijt nicht jelbftverftändlic.
Wir jehen heute in Europa und anderswo Länder, die in-
folge des Krieges ihre Selbjtändigfeit und Freiheit errun-
gen haben, in denen ein jahrhundertelanger Traum zur
Wirklichkeit geworden ift, und die doch die größte Mühe
haben, in ihrem Bolfe ein politifch fruchtbares Leben an-
aufangen. Unfern Vorfahren müffen wir dankbar fein,
daß fie für die neue Eidgenofjenfchaft einen Weg gefunden
haben, der jofort Ruhe und Frieden gebracht hat; denn wir
wiljen jekt aus jchwerer Erfahrung, daß es leichter ift,
Krieg anzufangen und zu führen, als Frieden zu Schließen.
Unfere Vorfahren. von 48 haben beides verftanden, und
darin liegt die große Bedeutung iher Tätigkeit.

Nachdem im Sonderbundstrieg die Entjceheidung ge-
fallen war, war der Wegzu friedlicher gemeinfamer Mrbeit
eröffnet. Dazu hat aber fommen müffen, daß Männer
die Leitung des Staates an die Hand nahmen mit genauer
Kenntnis von Land und Leuten, Verftändnis für das Be-
dürfnis der Stunde und mit großer Mäßigung. Die Lö-
jung von 48 ift eine ganz eigenartige gewejen. In den frü-
bern Landfrieden find fich die Eidgenofjen gegenüber ge-
tanden wie zwei unabhängige friegführende Mächte, und:
nach heutigem Mufter hat der Sieger dem Befriegten das
Gefeg vorgefchrieben. Davon ift 1848 nichts zu finden; |

frümmt worden. Sie find als vollgültige und aleichberech-
tigte Glieder eingetreten in den neuen Bundesftaat. Die
fiegreichen Staatsmänner jener Zeit haben die Löfung nicht:
auf dem Machtgebiete gefucht, jondern auf politifchem und.
geiftigem Gebiet. In DiefemVerftändnis und diefer Mäßi-
gungliegt die große Tat, die damals von den Führern!
erfüllt worden ift, und da darf man wohl vor allem an den
erjten Bundespräfidenten Ionas Furrer erinnern.

Das Zentralproblem der damaligen Museinanderfek-
ung ift die Form des Bundesftaates gewefen, das Verhält-
nis des Gejamtjtaates zu den einzelnen Gliedern, von;
Bund und Kantonen. Zur Stunde noch, nach 75 Iahren,
liegt hier das Zentralproblem der eidgenöffiichen Volitit.
Die Löfung war nicht einfach. In der gefchichtlichen Ent-
widlung und der Geftalt de Kantone lagnicht nur das, was
wir Kantönligeift nennen, jondern lagen auch durch Iahr-
hunderte angefammelte Güter und Werte. Wir dürfen
diefen Teil des. Widerftandes, der überwunden werden.
mußte, nicht unterfchäßen und müffen uns darauf befinnen,
daß wohl gegenüber den Kantonen die Eidgenoffenfchaft
etwas Großes, daß aber die jchweizerifche Eidgenpffen-
Ichaft gegenüber den Großmächten und großen Herren die-
fer Welt etwas Kleines ift, und diefen gegenüber muß fie
das Recht in Anfpruc nehmen, in ihrem Umfang Selb-
ftändigfeit und unabhängiges Wirken fich zu wahren. 1848|
war Die große Yrage, daß man die Werte und Güter in’
der bisherigen fantonalen Tätigkeit nicht einfach auf Die
Seite jtellte. Auf der andern Seite war die Notwendigkeit
da, aus den unerfreulichen Verhältniffen herauszufoımmen,
die der alte Staatenbund mit fich brachte. Wie fonnte nun
ein engerer Zufammenfchluß jtattfinden?

Fortfegung folgt.

„Rad der Heimat füßer Stille jehnt fich hei ein miüdes Herz“ a
und: „Geh? zum Schlummer ohne Kummer, teures, gottvertrautes Herz“.

„In die Heimat aus der Zerne, in Die Heimat möcht’ ich zieh’n,
Dorthin, wo die gold’nen Sterne, über ihrer Pforte glüh’n.“

„Herr, umfafje uns, und kalt leuchten hell dein Angeficht, ftet
behüte deine Güte, diefes Grab mit Freudenlicht, Iaß dich Toben, bier
und droben, denn Die Liebe ftirbet nicht!“

Vreude und Trauer in einer furzen Spanne Zeit! |
Sch werde den Eintrag im Schulifitations-Protofoll von Pfarrei

Müller vom Schuljahr.1866 noch hefannt geben: 1

„Schuljahr. 1865/66, 10. April.

Herr Zehrer 3.9. Beter hielt heute fein 40. Examen ab. Die Schul
pflege Fifchenthal und die Schulgemeinde Strahlegg benüßten gerne
dieferr Anlaß, dem Herrn Lehrer PBeter ihren Dank und ihre Verehrung
auszufprechen für jein treues, jegensreihes Wirken. Die Schulpfleg
übergab Herrn Peter eine Dantes-Urkunde; die. Schulgemeinde ein jeh
freundliches Chrengefchent. Gott erhalte noch lange den waderen
Lehrer I. 3. Beter. | /

1866, 12. Juni:

„Gott erhalte noch lange den waderen Lehrer 9. I. Better!” Mi
diefem Wunjch Ichied die: Schulpflege Filchenthal, die Bürgerfchaft von
Strahlegg von ihrem lieben Lehrer Peter am Cramen den 10. Apri
— und jchon liegt Vater Peter im Grabe! Noch am 25. Mai erteilte
Meter Unterricht und befuchte am gleichen Tage die Lehrerjeftions
tonferenz Wald-Fiichenthal. Am 27. Mat ward er franf ıimd in de
Naht auf den 3. Juni jchied der treue Lehrer, der wadere Bürger, de
zärtliche Hausvater, der liebe, liebe Freund, der Vater von Gtrahlegg,
ous diefem Leben. Am 7. Juni begleitete ihn die Gemeinde, in herbem
‚Schmerze den Berluft bemweinend, zum Grabe. Friede feiner Afche
Sein Andenken bleibe im Segen!! — Von der h. Erziehuingsdireftion
war als Verwefer abgeordnet Herr Eduard MUeberly von Erlenbach, Se-
minarijt, der heute fein Amt antrat.- . $ ‚Müller, >Bir. oo

Und zweitens die erjte Bundesfeier auf dem Schnebelorn. Sch,
eninehme einem Manuskript, welches noch ungedrudt vorliegt, darüber 

Bi

unjere Tage gefommen. Und noch fprechenderift vielleicht
die Tatfache, daß mit der Aufnahme der Tätigkeit im Bund

feinem der Sonderbundstantone ift auch nur ein Haar ge-|
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Austund

Italien.
. — St eingeweihten Kreijen ift man der Anficht, da

die Wahlen in die itafienifche Kammer im Vrühjahr ftatt-
finden werden. Die Auflöjung der jekigen Kammer jei in
naher Ausficht.

' Schweden.
. — 2or der Studentenfchaft in Upfala hielt Staats-

ininifter Iryger eine Nede über die Nußenpolitit Schwe-
dens. Er erinnerte an die traditionelle Friedens- und Neu-
tralitätspolitit des Landes und wies auf die Erwartungen
hin, die in Schweden nach dem Kriege das Ichwedifche
Volt troß aller beftehenden Meinungsverjchiedenheiten in
die Aufrichtung einer neuen zwifchenftaatlichen Rechtsord-
nung jeßte und die Kammern veranlaßte, den Eintritt
Schwedens in den Völferbund zu beichließen. Die Erfah:
tung hat gezeigt, daß es unrecht wäre, aus dem BVölter-
bund auszufreten; auf der andern Seite wäre es aber ein
gefährlicher Irrtum, zu glauben, daß er in naher Zukunft

‚imjtande fein werde, den Frieden und das Recht auf der
Welt zu fihern, was fein lektes Biel ift und bleiben wird.
Der Völferbund muß univerfell werden, um mehr Stärfe
zu erlangen. Inzwifchen bleibt den Staaten nicht anderes
übrig, als fich auf ihre eigene Stärke zu verlaffen, um heil
durch die politifchen Stürme durchzufommen. Deshalb
bleibt Schweden feiner Neutralitätspolitit treu. Es lehnt
den Garantievertrag ab und jede Aktion, die es in einen
Krieg hineinziehen könnte. Schweden muß auf fich felbft
vertrauen. |

innen

Eidgenofienigaft.
| — Der von der eidgenöffifchen Studienfommiffion ge-
fügt auf das PBrojeft Steiner ausgearbeitete Entwurf zu
einem Bundesgejeh betreffend Sicherung der Brotverjor-
gung des Landes begegnet in bäuerlichen Kreifen feiner
‚großenLiebe. So hat am Sonntag die Abgeordnetenver-
jammlung des Verbandes Tandwirtfchaftlicher Genpffen-
'ichaften von Bern und den Nachbarfantonen, die von etwa
400 Mann befucht war, das Brojett abgelehnt und die Bei-
behaltung des bejtehenden Getreide-Einfuhrmonopols be-
fürmortet. i
— (Mitget.) Am Donnerstag, den 13. Dezember wird

der direfte Verkehr Bafel:Frankfurt über Offenburg wie-
der aufgenommen. Es verkehren von jenem Zeitpunft ab
wiederum täglich vier Schnellzugspaare ab Bafel; die Im-
leitungszüge fallen von diefem Tage an weg.
— Sollen wir helfen? (Eingef.) Nach einer von der

Schweiz. Vereinigung für Anormale angeftellten ftatifti-
Ihen Erhebung betrug die Zahl der in fämtlichen Anftalten
untergebrachten Zöglinge im lekten Jahr 6731, deren lin-
terhalt gegen 8 Millionen Franken koftete. Nicht alle Anor-
male (förperlich und geiftig Gebrechliche) können im Heil-
und Pflegeanjtalten untergebracht werden. Die Anftalten
‚beherbergen nur die „Ichweren Fälle‘. — Weitaus die
größte Zahl diefer Anftalten find darauf angemiefen, daß
ihnen von qut dentenden Leuten privat geholfen wird.
Alle unfere Anjtalten leiden heute Not, haben, feit ihnen
nach VBerwerfung des Alfoholgefekes die Beiträge aus dem
Altoholzehntel nicht mehr ausgerichtet werden fünnen, mit
großen Betriebsdefiziten zu rechnen, die ihre meitere Ar- 

|

 folgendes: „Am 1. Auguft 1891, an einem Samstag war der 600. Tag 

beit jehwer gefährden. Pro Junentute, Bezirf Hinwil, fucht

feit dem erften Bundestag der fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft. Trüb,
wie Das Wetter, war aud) meine Stimmung droben bei der Herde auf
Zaurenboden — an jebem Tag. Es nagte allerei Groll am Herzen.
Dog entihloß id) mich, am Abend zum Höhenfeuer aufs Schnebelhorn
zu. gehen. Die St. Galler, die zur Bundesfeier aufs Schnebelhorn ge -
tommen. Die Libinger, Goldinger und Mosliger hatten in der PBerjon
von Hohmwürden Kaplan Zoller einen Redner mitgebracht. Bon den
Behörden von Filchenthal war niemand anwesend, die waren auf dem
Hörnli. Neberhaupt aus dem Kanlon Zürich war niemand da, von
dem man erwarten fonnte „er fönne eine Rede fchwingen“. Das

‚| Höhenfeter war am Erlöfhen — kalt und froftig die Nacht auf der
Höhe. — Der Wirt beftürmte mich, eine Rede zu halten. „Die St. Gal-
ler erwarten die erfte Rede von einem Püribieter.“ „Sch habe feine
ftudiert!” fagte ih — und in Gedanten wars mir: Wozu eine Nede von
mir, dem man das Vaterland ftüdweis „unter den Füßen weggenom-
men und aus dem Herzen gerilfien? — Dus Beitürmen hörte nicht auf!
Bon Kinderjtimmen angejtimmt, ertönt das Rütlilied. Alles fällt ein —
und nun — fommt über mid) eine beffere Stimmung: Die Jugend
wird das Land der Freiheit Schauen! Nac Abfingen des Liedes ergriff
ih das Wort. Genau wörtlich weiß ich diefe Rede nicht mehr.
Einiges ilt geblieben. An das NRütlilied anfnüpfend, ftellte die Frage:
Was führt uns zu diefer Stunde zufammen auf diefem Berg? Ber:
Ichieden nach) Mundart und Kirhenglauben — ein Gedante bejeelt uns
Alle: Wir glauben an ein Baterland! — Den Katholifen von Schin-
delberg-Goldingen dankte ich für ihre Teilnahme jeweilen an den Xei-
SHenbegängnifjen der reformierten „Züribieter.” Wir glauben an der
Völker Heil! Wir glauben an der Freiheit Sieg! ;

Als zweite Redner Iprad) Herr Kaplan Foller in Mosnang, zu
Grunde legend: Das weiße Kreuz im roten Teld.

„Weißes Kreuz im roten ed,
Warum bilt du weiß?
Ei nun, es haben unjere Alten
Stets blank und rein die Chr erhalten,
Weiß wie der Firnen Eis,
Darum bin ich jo weiß!



  

durch Einzelunterftüßungen nicht nur au ermöglichen, daß!
alle förperlich oder geijtig anormalen Schulkinder ziwed-
mäßig verjorgt werden fönnen, fie mödte diejes Jahr
einige Anftalten durch Beiträge direkt unterjtügen. Wer
Marken und Karten Bro Supentute, kauft, hilft mit (mit
5Rp. von jeder gekauften Marfe!), nicht nur die bisherigen
Arbeiten für die Jugend meiterzuführen,jondern aud) die|
Not der Anftalten zu lindern. Sollten wir es da nicht als |
Ehrenjache betrachten, nach Kräften ebenfalls mitzuhelfen?!

— (Mitget.) Die Sammlung, welche zu Gunften der
Deutjchlandfchweizer vom Verband „Schweizerhilfe" durd
die Zentralitelle der Abteilung Schulfind Pro Suventute
durchgeführt wird, hat einen jhönen Erfolg. Es konnten
bis heute in 55 Sendungen 42,700 Kilo Kleider undhaltbare
Lebensmittel im Wert von rund 260,000 Tr. neben 136,670
Kilo Kartoffeln, Gemüfe und Mepfeln an die Schweiz. Kon-
fulate in Deutichland gejfandt werden. Die glüdliche An-
tunft von vier großen unverfehrten Sendungen wurde be-
reits gemeldet. Daß die Gaben hochwilltommen find, geht
aus diefen Meldungen hervor. — Es Steht zu hoffen, daß|
die Sendungen aus der Heimat unfere Landsleute überall

. an Weihnachten erreicht haben werden. Mlle Kantone un-
jeres Landes, auch die Weftichweiz und der Teflin, haben
fih an der Sammlung in fehr erfreulicher Weile beteiligt.
Sebt noch treffen täglich Waren ein. Mllen Sammelnden
und allen Gebern fei vorläufig herzlich gedankt! Weiterer
Bericht und ausführliche Verdantung folgen nach Abihluß
der Sammlung. 5:

ern.
— Menn man die Stadtberner Feitungen durchgeht,

muß man zu der Anficht fommen, dad der Wahlkampf vom |
feßten Sonntag ftellenweife geradezu efelhafte Formen an-|
genommen hat. So mußte u.a. das Steuerregifter her-
halten, und zwar in einer fo unehrlichen Art, daß der
Steuervorjtand in lekter Stunde fich veranlakt Jah, zur
Steuer der Wahrheit einzugreifen und amtlich die Verhält-
niffe feftzuftellen. Eine Reihe von Verläumdungsprogeilen
ift in Musficht geftellt, wenn nicht innert furzer Frijt eine
Richtigftellung der falichen Behauptungen erfolgt.

SIntereffant ift folgende Schilderung des „Bund“ über
den Verlauf des Wahlaftes: „Der Andrang war Samstag
jo, daß Leute, die im Bahnhof ftimmen wollten, ihren Zug
verpaßten und daß man fich bis zur Urne und zurüd fürm-
lich dDurchfcehinden mußte. Die Bahnhofurne ift natürlich für
Leute da, die abreifen wollen; aber an den andern Urmen
ging es genau gleich. Halbe Stunden und mehr jtanden
die Bürger in der „Wahlpreilion” der zügigen Schulhaus-
gänge, fünf Minuten lang auf der gleichen Treppenjtufe,
und viele famen Samstag überhaupt nicht zur Urne, weil
um 8 Uhr das Wahllofal und die Urnen gefchloffen wur-
den. Es gab jolche, die Sonntag verreilen mußten und da=
ber die Bürgerpflicht Ichlechterdings nicht erfüllen fonnten,
obichon fie eine halbe Stunde oder mehr fich ins Gedränge
geitellt hatten.“ Das Verlangen, daß aus Diefem Grunde
am Samstag die Urnen fon ab 4 Uhr geöffnet feien, ijt
daher verftändlich.

£uzern.

— An der Bruchaafie in Luzern wurde der 60jährige
Kaufmann Heinrich Scheuermeier, Inhaber eines Del-
importgejchäftes in Zürich, der fich in aefchäftlicher Anae- |
legenheit in Quzern befand, von einem PBerfonenautomobil
ichwer verlekt. Er Starb furz darauf. Der VBerunglüdte
joll auf der Straße ein Gejpräch aeführt und beim Weg-
gehen das daherfommende Mutomobil nicht bemerkt haben.

Ari. j

— Dienstag nachmittag wurde im Bahnhof Eritfeld'
der MWeichenwärter Sohann 3’Berg beim MWeichenumlegen |
von einer abfahrenden Wagenaruppe erfaßt undfofort ge-
FA Der Berunglüdte hatte gq
ich.
 

Notes Feld ums weiße Kreuz,
Warum bilt du rot?
Ei nun, mid) Ddünfet,
Weil Heldenblut mich fchminfet,
Das ift jo purpurrot,
Darum bin ich jo rot!“

Der dritte Redner. Herr Sefretär Huber in Mosnang. erinnert an
unfere Ahnen bei Mocgarten und Sempad).

Der. vierte Redner, Johann Kafper Peter in Strahlega jpricyt von
den „Mißcchhteten des Volkes“, denen die Freiheit nur leerer Schall ijt:
Sıhier ein Mikton!

egen 40 Dienftjahre hinter]

F Schw.
. — Am Kleinviehmarft in Laden vom 11. Dezember
wurden aufgeführt: 20 Zuchtfälder zu 90—140 Fr., 26
Mebgfälber zu 70—110 Tr., 58 Ferkel zu 50-70 Fr. und
‚82 Fafelichweine zu 80—130 Fr. Handel flau.

St. Gallen.

0 Beim Brande in Züberwangen bei Wil ereigneten
fich heragerreißende Szenen. Mn ein Retten der Habe war
nicht mehr zu denfen. Mit unheimlicher Schnelligkeit griff
das Teuer um fich und breitete fich auf die beiden Nachbar-
häufer au. Die Bewohner fonnten nur das nadte Leben
retten. Eirie halbgelähmte Frau joll bis zum legten Yugen-
blid an ihr Krantenlager gebunden gemefen jein, dem Ber-
heerungstod ins Wuge jchauend. Sie fonnte zu ihrer Ret-
tung jelbjt nichts beitragen und mußte abwarten, bis eine
tettende Handfich ihrer erbarmte.

Aargau.

5 — Des Bezirksgericht Bremgarten verurteilte fürzlich
ein junges Ehepaar aus dem Neußtal, die längere Zeit die
‚Milchpanticherei betrieben hatten, zu je acht Tagen Gefäng-
nis und je 150 Fr. Buße. Ferner einen Anecht, der der
Milch Tängere Zeit größere Duantitäten Waffer zufekte, zu
drei Wochen Gefängnis. .

.  — In Magden ftürzte Rudolf Kümmerli, Sohn des
Gcmiedemeifters Kümmerli, von der Heubühne herunter
und erlitt fchwere Verlekungen, die feinen Tod herbei-
führten.

\ Thurgan,

. — Im Rangierbahnhof Romanshorn 30g der Rangier-
‚arbeiter Konrad Brugger einen 30 Tonnen jchweren Koh-
lenwogen allein auf die Brüdenwage und erlitt dabei in-
folge Weberanjtrengung einen Riß in der Magenmwand. Im
"Spital wurde er operiert, doch jtarb der Verunglüdte, da
noch eine Lungen- und Bauchfellentzündung hinzutrat..

Zürich.

- .* Die demofratijche Fraktion des: Kantonsrates be-
iprad in ihrer Sißung vom Montag nachmittag einige
Tragen, die in nächlter Zeit den Rat bejchäftigen werden.
Bezüglich der Behandlung des Baugeleßes ftimmte fie dein
jüngjt befannt gewordenen Beichluß Der vorberatenden
Kommiffion zu. Cine lebhafte Distuffion jhloß ji) an die
in der vorausgegangenen Natsfigung ergangene Debatte
über die Jugendanwaltichaft Zürich an. Nach Mitteilungen
von zuperläfjliger Stelle darf angenommen werden, Daß
die am Jugendanmwalt des Bezirkes Zürich geübte Kritit auf
‚Fälle zurüdgeht, die einige Zeit zurüdliegen und durdy die
Behörden jchon behandelt worden find. Einläßlid wurden
die Anträge der Banfrehnungsprüfungstommiflion 3. Ver-
teilung des Neingemwinnes der Kantonalbank bejprochen.
Die Kommiffion will von den 850,000 Tr., die nach dem
Antrag des Banfrates in die Baureferpe gelegt werden
follen, 350,000 Sr. wegnehmen und 300,000 Tr. dem Fonds
für eine fantonale Altersperjicherung zumeifen. Der Reit
von 50,000 Fr. foll in denmie Hülfsfonds geleat
werden. Da der Bankrat zu Diefem Antrag noch nicht
‚Stellung nehmen fonnte, ift die definitive Beichlußfalfung
verjchoben worden. Der Gedanke des Kommilfionsantrages
fand aber bei verfchiedenen Rednern Anklang. Einhellig
unterjtüßte die Fraktion eine Anregung, der Stiftung „Für
das Alter“ auch diejes Jahr wieder einen namhaften Be-
trag aus dem NReingeminn der Kantonalbank zufließen zu
laffen. Im Verlauf der Distuffion wurde auch der Yonds
für eine Beamtenpenfion für eine Jumendung in Erinner-
‚ung gebradt. Die Fraktion wird nun vorerjt den weiteren
Berlauf der Beratungen im Banfrat und in der Kommij-
ion abwarten.

Bur Trattandenlijte des Kantonsrates wurde der
Munfch aeäußert, es jollte nach Neujahr das Gemeinde-

 

 

Igeje& in Angriff genommen und-imLaufe des Jahres 1924
beraten werden, damit bei den Gemeindemwahlen von 1925
Die neuen Beitimmungen fehon in Kraft find. Von anderer
‚Seite wurde daaegen die Notwendigkeit betont, alle Auf-
‚mertjamfeit auf die Sanierung der Yinanzen des Kantons
au lenten. Diefem Amede entipräde es, wenn das Erb-
‚ichaftsfteuergefeß endlich einmal zur Beratung füme. Die
Be, daß Diele beiden Gejekesnorlagen und zwar das
Erbichaftsfteuergejeg voran, in nächjlter Zeit den Rat be-
Schäftigen müffen, joll am geeigneten Ort zur Geltung ge- Da erariff ıh nochmals das Wert: „Euch; jtellt, ihr Alpenföhne, mit

jedem neuen Jahr, des Eifes Bruch vom Föhne, den Kampf der Frei:
beit dar “ Üblen».

Ich verglich die Freiheit mit einer Mlpenblume:

„Kein Hälmlein wädhlt auf Erden,
Der Hinimel hat’s betaut,
Und — ’s fann fein Blümlein werden,
Die Sonne hats erfehaut!“

Zau und Sonne! Noch mehr — dur Reif und Froft und Schnee

Breiheit auch! — ’

„Esit auf Erden feine Stadt,
Es ilt fein Dorf, des ftille Hut,
Nicht einen alten Kirchhof hat, \
Darin ein Freiheitsmärt’rer ruht!“ Gottfried Keller.

. Durch Naht zum Licht! Manches Vaterlandslied erflang noch in
die jtille Nacht hinaus. — Bor mir fteht ein Nelpler in Silberhaaren,
der dem Vaterland fünf Söhne erzogen, die er pro patria fomohl ins
Feld ftellt, als hinauf aufs Schnebelhörnli-Welpli zum „Rücdi mähen.“

„Doch wo der Friede lacht
Nach der empörten Schlacht
Drangvollem Spiel.
D da. viel fchöner traun
Heimat dein Glüd zu baun
Wintt uns das Ziel!“

Ein Lebehoh dem Xelteften unter uns, Vater Lenzlinger im
Ehratsrid!

Im Dften bricht der junge Tag hervor.
ber!” Mit dem Schweizerpfalm jubelt die
Tag, der neuen Zeit entgegen. Schluß!

„Ein Sonntag wars fo hell und £lar, wie's felten einen gibt im
Jahr.“ — So war der 2. Auguft 1891. Auf dem Eggli im Fifhenthal
unten verfammelte fich eine taufendföpfige Feitgemeinde, Bolf, Vereine
und Behörden, zur Bundesfeier. ch ging wieder aufs Schnebelhorn,
um auf diefe große Teltgemeinde herabaufhauen. Der Wirt fdidte
no manchen Böllerihuß als Feftgruß von Höh’ zu Höhe und ins |
hinunter. A
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„Zrittit im Morgenrot da=
Seftgemeinde dem Heued 
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bracht werden.

— Der Porjtand des fantonalen Gemwerbevereins hat
Spenalermeiiter Sträßle an Stelle des verjtorbenen Herrn
Bürchler-Altftetten als PBräfidenten berufen. Als zweiter
isepräfident wurde Baumeilter Lily in Winterthur be-

zeichnet. Mls neues Mitglied Des enaern Ausichuiles wurde
Droshslermeifter Bietenho in PBfäffiton berufen.

PBerordnung betr. das Haufierwefen ausarbeiten. Einer
Neuordnung des Yusverfaufsweiens im Sinne der Vorlage
der Polizeidirektion wird zugejftimmt.

— Das Schwuraericht in Zürich hat am Dienstag
die aus der Tichechoflovefei gebürtiaen und vorbeftraften
Rudolf Linet, Borzellanmaler, und Siofef Bauer. Maler. die
in der Nacht vom 13. auf den 14. Shmi 1923 in en Haus
an der Sujenberaftraße in Zürich eingebrochen find und
dort Wertpapiere und Bargeld im Betrage von 488. 60 Fir.
aeftohlen haben. den Bauer zu anderthalb. Jahren Yucht-
haus und den Linef zu zwei Iahren Zuchthaus und nad-

| beriager Iebenslänafiher Landespermeifung verurteilt... Die
beiden £onnten auf Grund des Fingerabdrudverfahrens
der Tat übermiefen werden. -

— Im Alter van 74 Iahren ift auf den Mifchhud bei
Zürich der Bildhmier Mrs Gaaenfchmwiler aeftorben,
befannt als großer Tierfrewnd. Er hat fich mırch feine An-
lagen in den Tiernarfs von Hamhura. Wien ınd Rom
einen Namen aemadht. Auf dem Milhbud in Zürich hielt
er fiheinen fleinen Tierpark. der ihm indes viel Sorae
bereitete, da er nicht die nötige Unterftüktmgfür deilen
Ausbau und Unterhalt erhielt. Die Liebe für feine Lieb-
finge war geradezu rührend.

Eine
bindurd) fommen) unjere Alpenblumen zum Blühen. So ijt’sı mit“ engTunfaliebrige Kommillion wird den Entwurf au einer neuen |

och
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  — Der Gemeinderat Kilhberg beantragt DeN
meinde die Erweiterung und Anjtandftellung der Bad-
anftalt und eine Kreditgewährung zu diefem Zwede vom
17,000 Sranten. N
— Die Schulgemeinde Langrüti hat beichlofjen, eine

Eingabe an den Regierungsrat zu richten mit dem Begeh-
ren, Die Schulgemeinde möchte mit der Schulgemeinde
Dorf-Wädensmwil vereinigt werden. Ki

— Die Kirchgemeinde Küsnacht hat die mittelalter-
lichen Wandmalereien an den Chorwänden ihres Gottes-
haufes durch Kunftmaler Detifer in Küsnacht rejtaurieren.
laffen. Die „HYürichjee-Ztg.“ jchreibt hierüber: Die jehmude
Kirche gehörte dem Johanniterorden, der in Küsnacht 1358
einne Niederlaffung errichtet hatte. Um 1200 jtiftete der
Sreiherr Diethelm von Toggenburg das Iohanniterhaus
Bubikon im ZürcherOberland. Vonhier aus wurde 1287
die Herrichaft Wädenswil mit der gleichnamigen Burg und
am 26. März 1358 der „Hof“ Küsnacht mit der St. Geor-
genfirche für die Zwede des Ordens erworben. Erjter Bor:
tteher oder Komtur des Nitterhaufes Küsnacht war Burl-
hard Bilgeri, unter defjen Leitung fih Küsnacht um 1390
endgültig von Bubifon löfte. Der Drden trat in Küsnadt
eine jchon bejtehende Kirche an, mußte jedoch weitlich von
ihr ein bejonderes Drdensgebäude errichten. Im 15. Sahr-
hundert jcheint nun aber die alte Kirche, deren Fundamente
bei einer Renovation 1886 zutage traten, nicht mehr genügt
au haben, denn unter dem Komtur Werner Marti, 1478
bis 1496, wurde mit dem Neubau der jegigen Kirche be=
gonnen. In Martis Amtszeit fällt auch der Neumu des
jeßigen Chors mit feiner fünftlerifchen Musftattung. Das
Chor zeigt im Grunmdriß die Form eines halben Achteds.
Sechs Spikbogenfenfter mit gefälligem Maßwerk erhellen
den Raum. An der Leibung des Mittelfenfters weilt die
Sahrzahl 1482 wohl auf die Vollendung des Chores hin.
Ein Gewölbe war jedenfalls nie vorhanden, da aud außen
die Strebepfeiler fehlen. Bon den Musjtattungsftüden zeich-
nen fich die Chorftühle durch einfache, aber geichmadvoflie
und wirffame gotische Schnißereien aus. Das Sohanniter-
freuz und das Wappen des Komturs Marti, eine Wein,
ranfe, weijen auf die Entftehungsgeit. Sicher ift, daß die
Chorwände mwenigjtens in den unteren Partien einft eine
igjtematifche Musmalung bejeifen haben. Das Motiv ift die
im Mittelalter jo beliebte Teppicdy-Imitation. Unter den
Senfterbäntenzieht fich ein breiter Streifen hin mit blau
und roja gewolttem Grunde. Auf diefem Grunde heben fich
die Halbfiguren von eigentümlich Tiebreizenden Engeln ab,
die eine vergoldete Stange halten, an welcher an blauen
Ringen ein Damaftteppich hängt. Durch den Tebhaften
MWerchjfel von Mufterung und Sarbe im Damajt hat der
Künttler im Chor eine warme und fejtliche Stimmung ge
Ichaffen. Unter dem Mittelfenjter zeigt ein annähernd gua-
dratiiches Gemälde Chriftus als Schmerzensmann mit den
Reidensmertzeugen und dem Eleinen Bild des Stifters. Bor
dem Kreuz steht der dornengefrönte Erlöfer, umgeben von
den Marterinjtrumenten: Lanze, Beitihe, Stab mit
Schwamm, Vfopzweig und Nägel. Im der Iinten Ede fniet
der Stifter des Pildes, Komtur Marti, Mit gefalteten Hän-
den blidt er andächtig zum Heiland empor und ein Sprud-
band enthält die Worte „Mifere mei Deus“. Der rote Leib-
rod und der Schwarze Mantel mit dem Ordensfreuz, fomwie
das bartloje Antlig verraten den Sohanniterpriefter. Hin-
ter dem Komtur fteht ein Wappenbild,

— MWekifton. Die Sekundarfchultreisgemeindever-
jammlung vom Iekten Sonntag hat einem Antrag der Vor-
Iteherfchaft zugeftimmt, nach welchem der Beichluß vom 16.
Sanuar 1921 in Wiedererwägung gezogen werden joll, wo-
nach Webiton die Kojten für Reinigung, Beheizung und
Beleuchtung und Injtandhaltung der Schullotalitäten allem
zu tragen hat. Das die Schule mitbenußende Seegräben
hat nad) der Wiederermägung ebenfalls im Verhältnis bei-
zutragen, d. h. Reinigung, Beheizung, Beleuchtung fallen zu
Laiten von Webikon allein, während Seegräben bei Repa-
raturen ebenfalls beizutragen hat. Der Belchluß foll haupt-
fächlich dazu dienen, für Die Zukunft klares Recht zwiichen
den beiden Gemeinden zu Ichaffen, was bisher gefehlt. —
Herr Sefundarlehrer Bär tritt nad) 36jährigem Schuldienjt
von feiner Zehrftelle zurüd. Die Pflege will ihm den Dant
der Gemeinde u. a. Dadurch bezeugen, daß fie ihm. 2500 Tr.
Penfion zufpricht. Der Antrag wurde einjtimmig guf-
geheißen. — Ein Antrag auf Kreditgewährung für Re-
paraturen im Sefundarjchulhaus wurde abgelehnt, da jol-
che nicht dringlicher Natur feien und im Sahre 1925 befjer
ausgeführt werden fünnten. Bis dahin werden die Schul-
den der Schulgemeinde abbezahlt fein, jodaß die benötigten
8000 Fr. ohne befonderes Darlehen aufgebracht werten
tönnen. Im Budget, das feiner bejonderen Musipradye
rief, ift ein Boften von 6000 Tr. enthalten, aus welchem
Dachreparaturen an Schulhaus und Turnhalle bejtritten
werden follen. Das Budget foll in Zukunft den Schulbür-
gern gedrudt zugejtellt werden.. Wi |
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Reneites.
Wafhinaton, 12. (Havas) PER Tach einer offi-

‚ziellen Mitteilung fanın fi die amerifanifche Regierung
weder offiziell an dem Erpertenfomitee zur Feltitelluma der
deutfchen Zahlungsfähigfeit beteiliaen, noch offizielle Ber-
treter dazu abordnen. Doc wird fie die Beteiligung ame-
ritanifcher Sachverftändiger mit privatem Charakter bil-
figen.

Lifjabon, 12 (Havas) WER In der Nacht auf
Dienstaa verfiuchten zahlreiche Abteilungen, unterftüßt

von der Refakung eines Torpedobootzerftörers. den Palaft
des Präfidenten der Republit zu jtürmen, wobei fie auch
zwei Bomben warfen. Die Palajtwadje gab wiederholt
Feuer und tötete einen Mann und verlekte mehrere. Die
Angriffsperjuche hatten die Errichtung einer Militärdiltahur
zum Zmwede. Die Regierung ift Herr der Lage.

obler Nimrod, feine Fo:

 
 

ndant-Chocolade mit Malzpräparaten.
Preis per Etui 70 Cts. 5691

2705 Verkaufsstellen im ganzen Kanton Zürich


